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* Die „Danziger Zeitung“ 
hat ihren Pfingſtfeſtartikel mit folgenden Worten ausgeputzt: 

„Wenn es erlaubt ift, Worte des Pfingſt⸗Evangeliums auf das 
politiſche und nationale Gebiet zu übertragen, ſo müſſen wir ſagen, daß 
die Zeit der Begründung und erſten Jugend des norddeutſchen Bundes 
und des deutſchen Reiches von dem rechten Geiſte erfüllt war, aus dem 
alles Hehre und Große geſchaffen wird und in dem es auch nur erhalten 
werden kann. Alles war „einmüthig bei einander“, alle Berufskreiſe, 
alle Parteien waren, ſo weit auch die Anſchauungen ſonſt auseinander 
gehen mochten, doch in allen großen Dingen einig, wenn es ſich um 
nationale Angelegenheiten handelte. Sie opferten gern manches, was 
ihnen lieb war, auf dem Altar des Vaterlandes. um ein einmüthiges 
Beieinanderſein, ein Wirken und Schaffen im Intereſſe deſſen, was Allen 
gemeinſam ift, zu ermöglichen. So nur konnte die Schöpfung des Reiches 
gelingen, ſo nur konnte das neue Staatsweſen mit den nöthigſten Inſti⸗ 
tutionen ausgeſtattet werden. 

Wohl wird es auch damals Leute gegeben haben, die das Wachſen 
des Reiches nach innen und außen mit Ingrimm ſahen; aber der damals 
wirklich echte nationale Geiſt hatte eine ſolche Macht über alle Ge⸗ 
müther, daß ſie gar nicht wagen durften, mit ihren Anſichten hervorzu⸗ 
treten, daß ſie dieſelben ängſtlich zu verbergen bemüht waren und ſich 
oft gar den Anſchein geben mußten, ſelber zu denken und zu fühlen, wie 
die Mehrzahl der Nation. Der rechte Geiſt, welcher die Nation erfüllte, 
bewirkte es auch, daß die Selbſtſucht der einzelnen Landestheile, Parteien 
und Berufsſtände damals vollſtändig zurücktrat und daß, ſo wie ein 
Glied litt, Alles im ganzen Reiche ſich bemühte, dem leidenden Bruder 
in der Noth mit Rath und That opferwillig zur Seite zu ſtehen. Wir 
dürfen nur erinnern an den Nothſtand, von dem Oſtpreußen im Jahre 
1867 betroffen wurde. Wie ſtrömten da aus allen Theilen Deutſchlands, 
auch aus dem damals noch nicht formell mit Norddeutſchland durch ein 
ſtaatliches Band verknüpften Süden, Gaben herbei, um den leidenden 
Stammesgenoſſen in der entfernten Grenzmark zu zeigen, daß ſie Freunde 
und Brilder hätten, „ſoweit die deutſche Zunge klingt“, und um vor der 
Welt zu dokumentiren, daß die Deutſchen nun einmüthig bei einander 
ſtänden, Einer für Alle, Alle für Einen!“ 

Hierauf vergießt das genannte Blatt im Hinblick auf die 
„ſchutzzöllneriſch reaktionäre Mehrheit“ unſerer Parlamente 
einige Krokodilsthränen für den armen Mann und wimmert 
dann zum Schluß, um ihren chriſtlichen Leſern die Pfingft- 
feſtfreude ſo arg als möglich zu verkümmern: 

„Erſt wenn das geſchieht“, 
ſoll heißen, wenn das deutſche chriſtliche Volk nicht mehr ſtark 
genug ſein wird, die jüdiſchen Freihändler ꝛc. zu bekämpfen, 

„dann werden alle die Nachtvögel, welche jetzt die Giebel des Neubaues 
umſchwärmen, ſich ſcheu in ihr Dunkel zurückziehen, und unſere Nation 
kann dann wieder ein fröhliches Pfingſtfeſt feiern.“ 1 

Uns Männer, welche auf allen Gebieten des ſozialen 
Lebens für die Wahrheit und Wirklichkeit eine Lanze brechen, 
würde es ſchlecht kleiden, wenn wir Nachtvögel vertheidigen 
wollten. Da wir uns aber erinnerten, als wir den Feſt⸗ 
artikel laſen, 

1. daß, als die „Danz. Ztg.“ ſ. Z. Preußen den Groß⸗ 
machtskitzel austreiben und zu dem Kriege 1866, welcher 
der Gründung des deutſchen Bundes vorangehen mußte, 
keinen Mann und keinen Thaler bewilligen wollte, aber 
ſtark mit dabei thätig war, nicht ein großes einiges 
deutſches Reich, ſondern ein republikaniſches Juden⸗ 
reich herzuſtellen mit der Hauptſtadt Berlin, zeitweilig 
noch jetzt belaſtet mit dem Namen Neu⸗Jeruſalem; 
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die Machtfülle unſerer Staatsregierung zu ſteigern und 
damit die Befeſtigung und Erweiterung der Grenzen des 
deutſchen Reichs im Auge haben, ſich ſtets mit den 
negativen Kräften verbindet, wie beiſpielsweiſe unter Be⸗ | 
I 
| 
| 
U 
| 


2. daß die „Danz. Ztg.“ ferner bei allen Fragen, welche | 
| 


ſpöttelung unſerer Kolonialpolitik bei der Berathung der 

Dampferſubventionsvorlage und der Poſition des 3. 

Direktorpoſtens im Reichstage, 
erkannten wir — namentlich in Betracht des Umſtandes, daß 
es alle Welt klar vor Augen hat, daß die „ſchutzzöllneriſch— 
reaktionäre Mehrheit“ unſerer Parlamente vor allen Dingen 
bemüht iſt, ihrem Bruderſtamme das Erbe ſeiner Väter zu 
erhalten, ihn darin zu kräftigen und von dem furchtbaren 
Druck der jüdiſchen Wuchergroſchen zu erlöſen — aus dem 
Feſtartikel der „Danz. Ztg.“ ſofort, daß hier ein Fall vorliegt, 
in welchem das böſe Gewiſſen nach Mitſchuldigen ſucht und 
daß in erſter Linie die „Danz. Ztg.“ der Nachtvogel iſt, 
welcher unheimlich um den Neubau des deutſchen Reichs 
ſchwirrt, — wie früher um das Königshaus der Hohenzollern 
— um dereinſt ein nach ihrem Rezepte für ihre Nation 
zubereitetes, jedem echten Chriſten aber widerwärtiges Pfingſt⸗ 
feſt zu feiern. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

In der Begründung des Antrages Preußens an den 
Bundesrath war die Frage der Legitimität der Anſprüche des 
Herzogs von Cumberland nur nebenbei geſtreift. Daß 
dieſe Anſprüche aber in der That nicht ganz unbeſtrittene 
find, geht auch aus dem Hannoverſchen Hausgeſetz vom 19. 
November 1836 hervor, in welchem § 3 beſagt, daß das 
Herzogthum Braunſchweig nach Ausſterben der Wolfen— 
büttelſchen Linie auf die königliche Mannslinie „und zwar 
auf den regierenden König“ übergehe, „und kann eine aber- 
malige Trennung der wiedervereinigten Geſammtlinie niemals 
wieder ſtatthaben.“ Die ſtaatsrechtliche Vorbedingung der 
Thronfolge des Herzogs von Cumberland iſt ſonach, daß er 
regierender König von Hannover iſt. Dieſe Vorbedingung 
aber fehlt. — Den Deutfchfreifinnigen fehlt es an Nach- 
wuchs, deshalb ſollte unter die Jugend getreten und dieſe 
für die „hohen Freiheitsideale“ des Deutſchfreiſinns be⸗ 
geiſtert werden. Es wurde zu dem Zwecke ein „Liberaler 
akademiſcher Verein“ begründet. Derſelbe hat ſich nun endlich 
konſtituirt. Es ſcheint, daß unter der ſtudirenden Jugend keine 
Neigung vorhanden war, ſich dem Vereine anzuſchließen, denn 
Vorſitzender iſt Herr Rechtsanwalt Meibauer, deſſen Stell- 
vertreter Rechtsanwalt Dr. Grelling und Beiſitzer ſind die 
Herren Dr. Bieber, Redakt. Dembrowski, Franz Dunker, 
Dr. O. Hermes und Dr. Schreiber. Schade, daß der Stu- 
dent Oehlke grade über den Werth des Menſchenlebens in 
ſtiller Abgeſchloſſenheit nachzudenken gezwungen iſt; es wäre 
dann wenigſtens ein Student im Vorſtande dieſes liberalen 
akademiſchen Vereins. 

Zu dem Beſuche Lord Roſebery's in Berlin 
bemerkt, einem Telegramm der „Frkf. Ztg.“ zufolge, der 
Londoner Standard, daß Lord Roſebery zwar keine offizielle 
Miſſion auszuführen habe, allein man glaube, die Regierung 
habe ihn erſucht, ſich Kunde von der allgemeinen Natur der 
Politik des Fürſten Bismarck in der egyptiſchen Frage zu 
verſchaffen. Die Regierung ſei davon überzeugt daß es nutz⸗ 
los ſei, auf ein freundliches Entgegenkommen Frankreichs bei 
der Regelung der egyptiſchen Schwierigkeit zu rechnen, und 


Sein Bericht, 


graben hätte. 


| politifchen Charakter annahm, kam der 


fie wünſche daher, mit Deutſchland zu einer Verſtändigung 
zu kommen. 

Die anläßlich der Landesausſtellung in Peſt nach dort 
zum Beſuch gekommenen Vertreter der Stadt Wien ſind mit 
einem Enthuſiasmus empfangen worden und finden eine 
Aufnahme, wie ſie es kaum erwarten konnten. Man ſpricht 
jetzt nur noch von einem Verbrüderungsfeſt zwiſchen den 
Vertretern Peſts und Wiens und bei einem den Wiener 
Gäſten zu Ehren gegebenen Banket, das ſchließlich einen 
gegenſeitige Ver⸗ 
brüderungs - Enthuſiasmus in hellen Flammen der Begeiſte⸗ 
rung zum Ausbruch. Oberbürgermeiſter Karl Rath von Peſt 
brachte zuerſt einen Toaſt auf den Kaiſer in ungariſcher Sprache 
aus; dann toaſtete Bürgermeiſter Kammermeyer auf die Wiener 
Gäſte in deutſcher Sprache, in welcher er es als der Ungarn heiligſte 
Pflicht erklärte, bei Befeſtigung der konſtitutionellen Freiheit, 
bei Förderung und Entwickelung von Wiſſenſchaft, Kunſt, Handel 
und Induſtrie mit Hand in Hand, Arm in Arm mit ihren 
Wiener Brüdern zu gehen. Er ſchloß mit einem dreimaligen 
„Hoch“ auf unſere lieben Wiener Gäſte.“ Unter enthuſiaſtiſchen 
Zurufen dankte Bürgermeiſter Uhl von Wien, ſeinen Toaſt 
mit den Worten ſchließend: „Hoch Peſt! Hoch die Vertreter 
und die Bewohner dieſer Stadt!“ Oberbürgermeiſter Rath 
ſchloß den Redner unter ſtürmiſchen Beifallsrufen an ſeine 
Bruft. Dann verlangte Uhl nochmals das Wort. „Die 
beiden Schweſterſtädte müſſen auch Brüder haben!“ rief er. 
„Komm Karl, auf Du und Du, wir wollen Brüder ſein.“ 
Unter endloſem Jubel umarmten und küßten ſich die beiden 
Vertreter der erſten Städte der Monarchie. Dann ſprach 
noch Miniſterialrath Orszaph einen Toaſt, in welchem er die 
geiſtige, kulturelle und induſtrielle Suprematie des deutſchen 
Stammes in Oeſterreich betonte und auf die gegenwärtige 
flavifche Reaktion als auf ein vorübergehendes politiſches 
Gebilde hinwies. Was mag Graf Taaffe und die Czechen 
dazu ſagen? 

Ueber den Stand der Verhandlungen zwiſchen Eng⸗ 
land und Rußland gehen die Mittheilungen ziemlich 
weit auseinander. So glatt, wie eine Zeit lang angenommen 
wurde, verlaufen dieſelben jedenfalls nicht. 

Die Auszeichnung, welche General Komaroff kürzlich 
vom Zaren in Form eines Ehrenſäbels erhielt, iſt durch 
eine andere noch erhöht worden, über welche der Schleſ. Ztg. 
Näheres geſchrieben wird. Nach dieſem Blatte erhielt der 
General außerdem ein Geldgeſchenk von hunderttauſend Rubeln. 
ſowie die Ausſagen des Oberſt-Lieutenants 
Zakrzewski, laſſen außer Zweifel, daß die Afghanen, auf 
engliſchen Rath hin, eine Umzingelung und Gefangennahme 
des ruſſiſchen Detachements beabſichtigten, die, wäre ſie ge⸗ 
lungen, Rußlands Anſehen in Central-Aſien völlig unter» 
Kaiſer Alexander iſt daher auch des Lobes voll 
für die rettende That ſeines Generals. 

Die Cholera hat nach einer Depeſche der Times in 
Marſeille ſich wieder gezeigt. Es ſind zwei Fälle vor⸗ 
gekommen, die tödtlich endeten. 
ſich nicht ausbreiten wird. 
nicht getroffen. 

Zu Victor Hugo's Teſtament iſt ein Kodizill vor⸗ 
handen, welches wie folgt lautet: 
50 000 Franks. Ich wünſche im Armenwagen zu Grabe ge⸗ 
bracht zu werden. Ich weiſe die Litaneien aller Kirchen zurück. 


Vorſichtsmaßregeln find noch 


Ich verlange ein Gebet von allen Seelen. Ich glaube an Gott.“ 


4 Vetter Vaul. 


Roman von M. T. v. T. 
(Fortſetzung.) Nachdruck verboten. 

„Bei den Göttern, wen haben wir hier?“ rief ein 
friſcher Jüngling in grauem Reiſeanzuge, der, den leichten 
Strohhut keck auf die blonden Locken gedrückt, das 
Ränzel auf dem Rücken ſoeben durch das nach der Landſtraße 
führende Pförtchen getreten war. 

„Bei den Göttern, welch' ſeltſame Blüthe!“ 

Hatte die Schläferin den leichten Tritt gehört, fühlte 
ſie den Blick der auf ihr haftenden, treuherzigen blauen 
Augen ? 

Sie ſah auf und lächelte ihn an. N 

Wie hübſch er ausſah, wie er ſo vor ihr ſtand mit 
ſeiner kräftigen geſchmeidigen Geſtalt und dem ſonnenver⸗ 
braunten Geſicht, dreiſt und verlegen zugleich. Er erröthete 
unter ihrem Blick, und fand kein Wort der Anrede. Sie 
erwiderte dieſen und weidete ſich eine Weile an ſeiner Ver⸗ 
legenheit. Dann ſteckte ſie ihm die zarte Hand entgegen. 

„Vetter Paul?“ 

Er erröthete noch tiefer und mußte faſt niederknieen, um 
die Hand zu ergreifen, ſo klein und zart, wie er ſie noch 
nie geſehen. Und der Arm, den der weitherabfallende Aermel 


enthüllte, war er nicht in Wahrheit der eines Feenkindes ? War 


er verzaubert? 

War das das alte Städtchen, das er ſeit dem Tode 
ſeiner Eltern, als ſeine Heimath betrachtete, war das der 
kleine Fleck Erde, dem er zu Tante Berthas Schmerzen wegen 
unerträglicher Enge und Langeweile nie den Namen eines 
Gartens hatte zuerkennen wollen, waren das die Kirſchbäume, 
auf denen er jo oft geſeſſen? Wie in alle Wielt, kam dieſes ſchöne 
Geſchöpf unter Tantens Reſeden und Levkoje n, unter Großmutters 
Kohl und Rüben? Sie hielt noch immer: feine Hand in der 
ihren und lächelte ihn noch immer an. 
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„Nicht wahr, Vetter Paul, Du bift es doch?“ 

Ob er es war? Er wußte es in dieſem Augenblicke 
ſelbſt kaum. 

„Bei den Göttern“ rief er, all' ſein Primanerbewußt⸗ 
fein zuſammennehmend. „ich bin's, doch mögen fie mich ſtrafen, 
wenn ich weiß, wer Du biſt, holdes Wunder, ſchönes Mädchen!“ 


Sie zog ihre Hand aus der ſeinen. 

„So rathe!“ 

„Wie kann ich's wiſſen? Biſt Du der Olympierinnen 
eine, die holde Flora, oder Ceres vielbeweinte Tochter — 
vielleicht Aphrodite ſelber oder biſt Du ein Zauberkind des 
deutſchen Märchens, Dornröschen, oder die Herrin Palado's 
mit goldenem Haar?“ 

Sie richtete ſich empor. 

„Nicht ſo hoch, amico mio, fein vernünftig auf der Erde 


bleiben. Hat man Dir nie von einer Kouſine Melanie 


erzählt?“ 

Wie vom Blitz berührt fuhr er zurück. 

„Die Mela — nie, die Komö —“ 

„Die Komödiantin, ſprich es nur aus!“ 

Alle Lieblichkeit war aus ihrem Antlitz gewichen; 
alte Spott lachte herausfordernd in ihrem Auge. 

Er trat noch weiter zurück. 


der 


der ich freiwillig den Gimpel abgebe. 
Marquiſe.“ 

Sie ſah' ihm nach, wie er mit feſten Schritten davon⸗ 
ging. Auch er! Was hatte ſie ihm gethan, den ſie zum 
erſten Male geſehen und dem ſie um Lisbeth's Willen ſo gut 
fein wollte? War es ihre Schuld, daß fie, ein Kommödianten- 
find, ſelbſt eine Komödiantin war? Was ging es ihn an, 
und wer gab ihm das Recht, ſie ſo zu ſchmähen? 

Trotzig warf ſie den Kopf in den Nacken. Wozu war 
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fie hierher gekommen? Es war eine Laune geweſen, eine 
Eingebung des Augenblickes. Was anderes als dies hatte ſie 
antreiben können, Liebes- und Heimathsrechte an einem Orte 
zu ſuchen, wo ſelbſt der eigne Vater ihr nie einen Schatten davon 
gewährt hatte? Zwar etwas hatte ſie gefunden: Das 
Schweſterchen. Aber war es recht, des Kindes Herzen ſich 
zu feſſeln? Würde nicht bald eine Zeit kommen, wo auch 
dieſes ſcheu ſich von ihr wenden würde? Sie hätte nicht hierher 
kommen ſollen. 
möglich. Und ſie wollte allein bleiben allein und frei! 


Acht Tage waren vergangen. 


da. Eine Kinderthräne hatte ſie gehalten. 


„Weine nicht Kleine“, hatte ſie geſagt“, „es fließen der 


Man hofft daß die Seuche 


„Ich gebe den Armen 


Melanie war noch immer 


vn 


| 
1 


Sie wollte fort! Morgen, heute, fobald als 


Thränen ſo wenige um mich, daß ich unmöglich unempfindlich 
dagegen ſein kann; ich bleibe bis mein Urlaub zu Ende iſt, 
wenn Du mir nicht früher ſagſt, daß Du mich neben Deinem 


großen Jungen entbehren kannſt. 
ziehen laſſen ſollen, dein armes kleines Herzchen wird einen 


ſchweren Stand haben zwiſchen uns beiden.“ 5 


Es mußte ſich förmlich in zwei Theile theilen, das arme 
kleine Herz. 


Aber Du hätteſt mich lieber 


3 


Sie hatte es ſich fo ſchön ausgedacht, mit den 


Beiden, die kleine Lisbeth, und nun kam es ganz anders. 
War ſie bei Paul, ſo mußte ſie Melanie meiden, ging ſie 


„Oh ich verſtehe, wahrſcheinlich eine Rollenprobe, bei | mit Melanie, jo konnte fie ſicher fein, Paul zu erzürnen. Sie 
Beſten Dank, Frau konnte es nicht begreifen. 


Paul war ſo gut und ſo klug; er 
war ihre Hilfe und ihr Rathgeber in allen großen und kleinen 


Nöthen, dem fie blindlings gehorchte; warum war er fo un⸗ 


gerecht gegen Melanie? Konnte es etwas Schöneres, Lieberes 


geben, als die Schweſter? Mit kalten feindlichen Blicken 


Zimmer ſo verließ er es und kam nicht wieder bis 
gegangen. 


muſterte er ſie, ſobald ſie ſich blicken ließ. Betrat ſie 1 


. 
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Gortſetzung folgt.) 1 


ei. 


. ſtelzen⸗Eier, ſowie ein Habichts⸗Ei ausgebrütet. 


5 für Paris herſtellen. 


ſolche Einrichtung zu den möglichen Dingen gehört, und wer weiß, 


A Krankenbeſuche per Velociped. Die dortigen Telegraphenboten 


Ob der italien iſche Miniſter des Aeußern, Maneini, 
nun wirklich geht oder nicht, ſcheint noch nicht ganz beſtimmt 
zu ſein, obgleich von Rom berichtet wird, daß Depretis ſeinem 
Kollegen gut zugeredet habe und daß die Angelegenheit, für 
Bade bes keine weiteren Konſequenzen nach ſich ziehen 
werde. 

Auch im Kabinet Gladſtone ſteht nicht alles ſo, wie 
es ſollte. Chamberlain, Dilke und Shaw⸗Leferre drohen aus 
dem Kabinet auszutreten, wenn nicht das iriſche Verbrecher⸗ 
verhütungsgeſetz theilweiſe nur für ein Jahr erneuert werde. 
Man glaubt, Gladſtone werde nachgeben, um das Kabinet 
beiſammen zu behalten. Andererſeits wird gemeldet, daß eher 
zu erwarten ſei, daß Lord Speneer und die anderen Whigs 
das Portefeuille aufgeben würden, als der radikale Flügel des 
Kabinets. 

Der Rückzug der Engländer aus dem Sudan geht 
ungeſtört von Statten In Alexandrien iſt geſtern ein Theil 


der Gardebrigade angekommen. — In Kairo ſind General 


Wolſeley und ſein Generalſtab eingetroffen. — 
deſſen Beſetzung den Engländern unter manchen Schwierig— 
fetien gelungen war, iſt von den engliſchen Truppen geräumt 
worden. In Suakin werden 3500 Mann engliſcher 
Truppen zurückbleiben. — Ueber die Bewegungen des Mahdi 
iſt immer noch nichts Sicheres bekannt. Gerüchtweiſe ver— 
lautet aus Dongola, der Mahdi habe ſeine Truppen 
überall zurückgezogen und ſei auf dem Marſche nach Jabaletiri, 
ſeine Dampfer habe er bei Sobat am Weißen Nil zurück— 
gelaſſen. 

Die aufſtändiſchen Miſchlinge in Kanada ſuchen den 


Frieden nach Die Indianer haben unter ihrem Häuptling Pound⸗ 


maker großen Rath gehalten und beſchloſſen, anzufragen, 


unter welchen Bedingungen ihnen der Friede gewährt werden 


würde. Dieſelben fandten daher einen Parlamentär nach 
Battleford mit mehreren Gefangenen und einem Geiſtlichen 


als Träger des Schreibens, in welchem um Mittheilung der 


Friedensbedingungen erſucht wird. 


eutſches Reich. 
9 W 23. Mai 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Abend im Kgl. 
Palais den Beſuch Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des 
Kronprinzen, welcher am Vormittage im Allerhöchſten Auftrage, 
im Luſtgarten zu Potsdam über die in Potsdam garnifo- 
nirenden Regimenter des Gardekorps die Parade abgehalten 
hatte und nun nach Berlin gekommen war, um Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer über den Verlauf derſelben zu berichten. Heute 
Vormittag empfing Seine Majeſtät der Kaiſer nach einer 
recht gut verbrachten Nacht den Hofmarſchall Grafen Pers 
poncher und ſpäter den Vertreter des Militär-Kabinets, 
Oberſt⸗ und Flügeladjutanten von Brauchitſch. Nachmittags 
erledigte Allerhöchſtderſelbe noch mehrere Regierungs- 
angelegenheiten und empfing den Beſuch einiger Mitglieder 
der Königlichen Familie. 

— Ueber das Befinden Seiner Majeſtät des Kaiſers 
verlautet, daß die Beſſerung in der erfreulichſten Weiſe fort- 
ſchreitet und Se. Majeſtät der Kaiſer vorausſichtlich in aller— 
kürzeſter Zeit vollſtändig wieder hergeſtellt ſein wird. 

— In Potsdam nahm heute der Kronprinz im Auftrage 
des Kaiſers die Frühjahrsparade über die Truppen des 
Gardekorps der Potsdamer Garniſon ab. Dieſelbe fand im 
Luſtgarten ſtatt, ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Königlichen Hauſes wohnten derſelben bei. 

— Der Kronprinz wird am 27. d. M. auf Schloß 
Oels erwartet. Am Tage vorher trifft das ſächſiſche Königspaar 
zu mehrtägigem Aufenthalte in dem benachbarten Sibyllenort 


— Das Befinden des Fürſten von Hohenzollern iſt an⸗ 
dauernd ein recht bedenkliches. Geſtern wurde folgendes 
Bulletin ausgegeben: S. K. H. haben die Nacht meiſt 
ſchlafend verbracht. Trotzdem iſt heute früh der Zuſtand un⸗ 
verändert. 

— Feldmarſchall Graf Moltke begeht in den nächſten 
Tagen ein Jubiläum akademiſchen Charakters. Am 2. Juni 
dieſes Jahres ſind nämlich 25 Jahre verfloſſen, ſeit er von 
der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften zum Ehren- 
mitgliede ernannt wurde. Er war damals General-Lieutenant 
und Chef des Generalſtabes. 

— Als Erzbiſchof von Poſen-Gneſen ſchlägt die 
preußiſche Regierung einer Meldung aus Poſen zufolge den 
Propſt Aßmann in Berlin vor. Hinzugefügt wird, die 
Kurie ſcheine aber auf einem Notionalpolen zu beſtehen. 


Kleine Mittheilungen. 

(Die Bienen als Retter) Die Bewohner 
von F. im Heveſer Komitat (Ungarn) ſind weit und breit 
berüchtigte Raufer. Jüngſt geſchah es, daß die dortigen 
Burſche, nachdem ſie an einem Sonntag Abends lange im 
Wirthshauſe gezecht hatten, endlich zu zanken und zu ſtreiten 
begannen. Mitternacht war ſchon vorüber, der Wirth wollte 
nicht mehr einſchenken, vielmehr jagte er die Burſche aus 
ſeinem Hauſe. Hierüber erzürnt, wollten letztere Rache 
nehmen an dem Wirthe. Sie kehrten nach einiger Berath- 
ſchlagung zurück und verſuchten, in deſſen Haus mit Gewalt 
einzubrechen. Der Wirth, die Gefahr, welche ſelbſt ſeinem 
Leben drohte, wahrnehmend, verfiel auf folgenden glücklichen 
Einfall: Er eilte raſch in den Garten, packte einen Bienen⸗ 
ſtock und warf ihn durch ein geöffnetes Fenſter mitten unter 
die Betrunkenen. Das Mittel wirkte und im Handumdrehen 
hatten die Burſchen, die in der Finſterniß nicht wußten, wo⸗ 
her plötzlich die Unmaſſe von Stichen kam, das Schlachtfeld 
geräumt, ſo daß der Wirth in Ruhe ſchlafen konnte. 
(Ein nettes Adoptivkind.) Kürzlich wurden in 
Lebus, Provinz Brandenburg, von einer Bachſtelze forei Bach⸗ 
Als die vier 
Jungen den Eiern entſchlüpft waren, verzehrte der junge Habicht 
die drei Bachſtelzen im Neſte. 
(Eine künſtliche Sonne) will ein Herr Bourdois 
Es handelt ſich um eine rieſige elektriſche 
Lampe, welche auf einer koloſſalen Säule von 1180 Fuß Höhe 
Platz finden ſoll. Bourdois glaubt damit die ganze Stadt Paris 
beleuchten zu können. So abenteuerlich ſich einſtweilen noch das 
Projekt ausnimmt, ſoßkkann man doch nicht beſtreiten, daß eine 


ob wir ſie nicht noch erleben. 
(Aerzte auf dem Velociped.) In der Bundes⸗ 


hauptſtadt Wafhington machen jetzt die meiſten Aerzte ihre 


| 


Otao, 


— Lord Roſeberry iſt geſtern Abend in Berlin an⸗ 
gekommen, wurde am Bahnhofe vom Unterſtaatsſekretär 
Grafen Herbert Bismarck empfangen und ſofort nach dem 
Reichskanzlerpalais begleitet, wo er ſich nach einſtündigem 
Aufenthalte erſt nach 12 Uhr Nachts empfahl. 

— Aus der Bundesrathsſitzung vom Donnerſtag iſt 
noch nachzutragen, daß gegen die Zolltarifnovelle alle drei 
Hanſeſtädte ſtimmten. 

— Der Deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke hält am 29. Mai in Dresden feine Generalver- 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A.: Er⸗ 
höhung der Branntweinſteuer (Prof. Dr. v. Miaskowski⸗ 
Breslau), Beſtrafung öffentlicher Trunkenheit u. ſ. f., Ent⸗ 
mündigung und Zwangsheilung erklärter Trinker (ſchriftliches 
Referat des Geh.⸗Rath Dr. v. Schwarze) und Beauſſichtigung 
= Reinheit des Trinkſchnapſes (San. - Rath Dr. Baer⸗ 

erlin.) 


Ausland. 

Wien, 22. Mai. Die Kaiſerin iſt mit der Erzherzogin 
Valerie heut Abend nach Feldafing abgereiſt. 

St. Petersburg, 24. Mai. Von Seiten des Haupt⸗ 
marineſtabes wird bekannt gemacht, daß auf Befehl des Königs 
von Schweden und Norwegen die Nordpaſſage, ſowie die Süd⸗ 
paſſage des Faroeſundes ſeit Anfang dieſes Monats durch 
Zorpedo-Anlagen geſperrt find und demzufolge die Schiffs- 
paſſage durch den nördlichen Faroeſund bedingungslos unter 
ſagt iſt. Fahrzeuge, welche den ſüdlichen Faroeſund paſſiren 
wollen, müſſen die Hilfe ſchwediſcher Kronlootſen in Anſpruch 
nehmen. 

Paris, 23. Mai. Die Trauer über den Tod Victor 
Hugos iſt eine allgemeine. Die Blätter ſind nur mit Leit⸗ 
artikeln und Nekrologen über den dahingeſchiedenen Dichter 
und glorreichſten Sohn des modernen Frankreichs angefüllt. 
Das Begräbniß wird auf Staatskoſten ſtattfinden und die 
Leichenfeier eine nationale ſein. 

Paris, 23. Mai. Der Leichnam Victor Hugos wird 
drei Tage unter dem Triumphbogen ausgeſtellt werden. Das 
Leichen⸗Begängniß wird wahrſcheinlich am Donnerſtag ſtatt⸗ 
finden. — Der Präſident Grevy richtete an die Familie 
Lockroy einen Kondolenzbrief. 

Rom, 22. Mai Internationale Sanitäts- Konferenz. 
Auf Antrag des franzöſiſchen Delegirten, Botſchafters Decrais, 
wurde beſchloſſen, daß Spezial-Delegirte die Arbeiten der 
Konferenz vorbereiten ſollen. Die Letztere wählte zu dieſem 
Behufe eine techniſche Kommiſſion, zu welcher auch diplo— 
matiſche und Verwaltungs-Delegirte zugezogen werden können. 


Dieſe Kommiſſion tritt ſofort zuſammen und wird ihre Beſchlüſſe 


ſeiner Zeit dem Plenum vorlegen. — Wie Fanfulla erfährt, 
hätte der Miniſter des Aeußern, Mancini, dem Konſeil⸗ 
Präſidenten Depretis gegenüber die Abſicht ausgeſprochen, 
feine Entlaffung zu nehmen. Depretis habe aber abgerathen 
und die Angelegenheit werde wenigſtens für jetzt keine weiteren 
Konſequenzen haben. 

Rom, 24. Mai. Die techniſchen Delegirten der inter- 
nationalen Sanitäts-Konferenz wählten geſtern den italieniſchen 
Delegirten, Senator Moleſchotti, zu ihrem Präſidenten. Die 
Kommiſſion beſchloß, in der Konferenz die Aufhebung der 
Quarantänen und Sanitätskordons zu beantragen, nachdem 
eine vollſtändige Abſchließung als unmöglich erachtet worden. 

Bukareſt, 22. Mai. Anläßlich des vierten Jahrestages 
der Erhebung Rumäniens zum Königreiche fand heute ein 
durch den Metropoliten celebrirtes feierliches Tedeum ſtatt, 
welchem die Majeſtäten, die Prinzen von Hohenzollern, die 
Würdenträger und Provinzial⸗-Deputationen beiwohnten. Die 
Stadt iſt beflaggt, in den Straßen wogt bei prachtvollem 
Wetter eine ungeheure Menſchenmenge. Nach dem Tedeum 
defilirten die Truppen vor dem König und der Königin; 
hierauf wurde das diplomatiſche Korps empfangen. Sodann 
wurde der neue Flügel des Königlichen Palaſtes von dem 
Metropoliten eingeſegnet. Abends war die Stadt glänzend 
erleuchtet. 

Alexandrien, 23. Mai. Der Reſt der engliſchen Garde— 
Infanterie iſt heute früh von Suakin hier eingetroffen. 

Bombay, 23. Mai. Der Herzog und die Herzogin von 
Counaught find hier eingetroffen und beabſichtigen, am 26. 
d. M. nach England abzureiſen. 

Simla, 22. Mai. Die für Herat beſtimmten engliſchen 
Offiziere ſind jetzt daſelbſt angekommen und in warmer 
Weiſe bewillkommnet worden. Dieſelben melden, die dortigen 
Befeſtigungen ſeien ſtärker, als ſie erwartet hätten. 
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Simla, 23. Mai. Oberſt Stewart, Kommandant Holdich 
und Kapitän Peacock ſind am 7. d. Mts. in Herat einge 
troffen und verweilten 5 Tage in der Stadt und den benach⸗ 
barten Ortſchaften. Die engliſche Kommiſſion zur Feſt⸗ 
ſtellung der afghaniſchen Grenze hat ihr Hauptquartier in das 
Gebirge nördlich von Herat verlegt. 

New» York, 23. Mai. Nach einer Depeſche aus La 
Libertad iſt der Verſuch Honduras, zwiſchen San Salvador 
und Guatemala zu vermitteln, geſcheitert. Die Inſurgenten 
unter Menendez ſeien zurückgeworfen worden. 400 Mann 
Truppen des Staates Guatemala hätten heute die Grenze von 
San Salvador überſchritten. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 20. Mai. (Landwirthſchaft⸗ 
liches.) Dem Organ des Centralvereins Weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe entnehmen wir folgenden intereſſauten Artikel: Der Stand 
der Winterſaaten läßt, namentlich bei den frühbeſtellten Saaten, 
nichts zu wünſchen übrig; die Sommerſaatbeſtellung iſt, durch 
trockenes Wetter begünſtigt, gut ausgefallen. Die jetzige kalte 
Witterung wird hoffentlich die Paraſiten im Getreide verringern, 
jo daß namentlich dem durch den Glanzkäfer ſtark angegriffenen 
Rübſen etwas geholfen werden würde. Heu verſpricht der kalten 
Maitage wegen unter dem Durchſchnittsertrag zu bleiben. Das 
Vieh befindet ſich in ſelten gutem Zuſtande, und bei dem vielen 
Futter macht ſich keine Sehnſucht geltend, die Weide zu benutzen. 
Die faſt unverkäufliche Kartoffel findet noch immer für Vieh und 
Acker eine ſehr ſchätzenswerthe Verwerthung. In den meiſten 
Wirthſchaften wird trotz der reichen und langen Winterfütterungs⸗ 
periode viel Stroh und Heu für den nächſten Winter übernommen 
werden. Die geringen Woll⸗ und Butterpreiſe verringern die ge⸗ 
wohnten Einnahmen. Noch mehr zu denken geben uns bei der 
angeordneten Maßregel: die hieſigen polniſchen Einwanderer aus⸗ 
zuweiſen, unſere Arbeiterverhältniſſe. Bei dem unverhältnißmäßig 
ſtarken Abzug unſerer alten Arbeiter nach Amerika helfen wir uns 
durch Annahme eingewanderter Arbeiter aus Polen. Von Weſten 
her haben wir naturgemäß keinen Erſatz der Arbeiter zu erwarten. 
Einzelne Güter in dem Grenzgürtel von ca. 1— 2 Meilen breit 
würden voliſtändig außer Betrieb geſetzt werden, wenn jetzt vor 
der Ernte unſere Arbeiter gewaltſam zrrückgeſchoben würden, und 
wer trägt die Unterhaltungslaſt und Pflicht für die hier zurück- 
gebliebenen Frauen und Kinder? Dieſe Verhältniſſe ſind für uns 
noch vollſtändig unklar. Die vermehrte Anwendung von Maſchinen 
würde auch nicht ausreichen, die Wirthſchaften an der Grenze in 
geordnetem Betrieb zu erhalten. Dieſe Nachtheile würden uns 
weder gute Ernten noch gute Preiſe erſetzen. In ganz Deutſch⸗ 
land giebt es ſicher für den Landmann nicht ſo ſchwierige Arbeiter⸗ 
verhältniſſe wie gerade für uns; hoffentlich wird man höheren 
Ortes dieſen verwickelten Verhyltniſſen Rechnung tragen und den 
Zuzug aus Polen allmälig einſchränken, augenblicklich aber an 
den feſtſtehenden kontraktlichen Verhältniſſen nicht rühren bei 
Leuten, die ſchon ein Menſchenalter hier leben und erwachſene 
verheirathete Kinder haben. (Wir haben ſchon vielfach hervorge- 
hoben, daß bei der Ausführung der Ausweiſungsmaßregel ſeitens 
der Organe der Staatsregierung alle berechtigten Wünſche berück- 
ſichtigt werden. D. Red.) 

Brieſen, 22. Mai. (Verſchiedenes.) Heute Nacht brannte 
die Hinz'ſche Windmühle auf dem hieſigen Abbau ab, die mit 
2700 Mk. bei dem hieſigen Mühlenverbande verſichert war. — 
Nächſtens gedenken, nach dem „Gef.“, einige von den Hier reich 
gewordenen Glückspilzen unſern Ort zu verlaſſen. Es iſt ja 
heute zum Schaden der kleineren Städte Mode, daß das in ihnen 
erworbene Geld in größeren Städten verzehrt wird. (Ob das 
wirklich „Glückspilze“ ſind, wagen wir zu bezweifeln; wir 
glauben vielmehr, daß es jüdiſche Kaufleute oder Wucherer ſind, 
die durch ihre vielſeitige Thätigkeit dem armen Manne das Geld 
aus den Taſchen zu locken gewußt haben. Ein Anderer als ein 
Jude kann ſich in unſerer verjudeten Gegend nicht zu einem ver⸗ 
mögenden, vielweniger denn zu einem reichen Manne empor⸗ 
arbeiten. D. Red.) 

Löbau, 22. Mai. (Berhaftung.) Auf Anordnung der 
Thorner Staatsanwaltſchaft iſt geſtern der Materialwaarenhändler 
D. verhaftet worden, weil er einen Meineid geleiſtet haben fol, 

Marienwerder, 22. Mai. (Der Provinzial⸗Verband weſt⸗ 
preußiſcher Bäcker) wird im Anſchluß an den in den Tagen des 
7., 8. und 9. Juni hierſelbſt ſtattfindenden Verbandstag in den 
Ränmen des Neuen Schützenhauſes eine Ausſtellung aller in der 
Bäckerei, Konditorei und Pfefferküchlerei verwendbaren Maſchinen, 
Geräthſchaften und Rohmaterialien veranſtalten. Anmeldungen 
zur Betheiligung mit Angabe des zu beanſpruchenden Raumes 
und der betreffenden Ausſteklungsobjekte nimmt Herr Bäckermeiſter 
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bedienen ſich dieſes Fahrzeuges zur Ablieferung von Depeſchen 
ſchon lange. 

(Was Alles in der Welt geſtohlen wir d), iſt 
ſchon oft genug Gegenſtand des Erſtaunens geweſen; etwas, was 
aber trotz Ben Akiba denn doch wohl noch nicht dageweſen ſein 
dürfte, iſt kürzlich in Amerika paſſirt. Ein Farmer in Dakota 
war einige Tage abweſend, und als er zurückkehrte, war ſein 
Haus verſchwunden, es war ihm in der Zwiſchenzeit geſtohlen 
worden. Er fand daſſelbe endlich nach vielem Suchen in einem 
anderen Diſtrikt wieder, wohin es ein Farmer geſchleppt, der ſich 
darin wohnlich eingerichtet hatte. 

(Deutſche Dienſtmädchen) find in Amerika außer⸗ 
ordentlich geſucht und gerade jetzt ſoll die Nachfrage nach ſolchen 
größer als jemals zuvor ſein; ein Beamter des Caſtle Garden 
in New⸗York, des Landungspunktes aller Auswanderer, ſagt aus, 
daß für jedes deutſche Dienſtmädchen, welches ankomme, ſich 50 
Leute meldeten, um es zu engagiren. 


Humoriſtiſches. 

* (Signalement.) Ein Student logirte zu D. in 
einem Gaſthof. Gegen Abend legte man ihm das Fremdenbuch 
vor. Deſſen Kolumnen füllte er auf folgende Weiſe aus: 
Name: C. H. Lange. Charakter: bösartig. Zweck der 
Reiſe: Um ſeine zerrütteten Finanzen wieder auf den Strumpf 
Art der Ankunft, mit der Poſt oder 
fonft: ſonſt. 

* (Tranſitiv oder intranſitiv?) Ein polni⸗ 
ſcher Jude, der nach Fellen, Theer und allen möglichen Gegen⸗ 
ſtänden roch, mit denen er handelte, erſchien einſt zu D. in einem 
Zollbureau. Der dienſthabende Beamte, deſſen feine Naſe dieſe 
merkantilen Gerüche nicht gut vertragen konnte, wies ihn, da er 
ſich zu ſehr näherte, in ſeine Schranken. „Bleiben Sie mir vom 
Leibe, Mann!“ ſagte er, die Naſe rümpfend. „Sie riechen ja.“ 
— „Mann!“ erwiderte der Jude, „wie haißt: „Sie riechen. 
Sie riechen, Herr Oberzollinſpektor, aber ich ftint." 
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* (Rührende Uebereinſtimmung.) Ein Kauf⸗ 
mann that eine Wette, daß, wenn er auf der Börſe etwas ſagen 
würde, ihm ganz dieſelbe Antwort von allen Anweſenden ſicher 
ſei. Dieſe Wette gewann er auf folgende Weiſe. Er ging näm⸗ 
lich auf die Börſe und rief laut: „Der Meier iſt bankerott ge⸗ 
worden!“ — „Welcher ?“ erſcholl es im Chorus von allen 
Seiten. 

* (Von da, we ſie fehlen.) Ein Dieb, welcher 
geſtändig war, ein Paar Stiefel geſtohlen zu haben, wurde von 
dem Unterſuchungsrichter gefragt, von wo er die Stiefel genom⸗ 
men habe. „Von da, wo ſie fehlen!“ war die bündige 
Antwort. 

(Beſtrafte Lüge.) Gelegentlich einer Vergnügungsreiſe 
berührt ein Ehepaar auch Monte Carlo und ſieht im dortigen 
Kaſino dem Spiele zu. f 

Die Frau fragt ihren Mann, ob ſie durch einen Einſatz ihr 
Glück verſuchen ſoll. 

Ein nebenſtehender Herr bemerkt freundlich: Die Damen 
hätten in der Regel Glück, wenn ſie auf die Nummer ihres 
eigenen Alters ſetzen. Raſch entſchloſſen ſagt die Frau: „Ein 
Goldſtück auf Nr. 251“ Die Kugel rollt und hält auf Nr. 31. 

„Geſchieht Dir ſchon recht“, meint der Mann, „hätteſt Du 
die Wahrheit gefagt, hätteſt Du gewonnen.“ 

(Scherzfrage.) „Warum ſind die Juden ſo gute 
Finanzleute?“ 

„Weil ſie von Erſchaffung der Welt an rechnen!“ 

(Alles falſch.) Herr: „Sie haben mir dieſen Stock 
als echtes Elfenbein verkauft — das iſt aber falſch und ich er⸗ 
ſuche Sie hiermit, den Stock zurückzunehmen!“ Drechsler: 
„Was fällt Ihnen ein? Da kann ich nichts dafür! Ich be⸗ 
ziehe mein Elfenbein direkt aus Ceylon; es iſt traurig, wenn, 
wie es ſcheint, jetzt die Elephanten auch ſchon falſche Zähne 
haben?“ 
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Grandt bis zum 28. Mai entgegen. Platzmiethe wird nicht er- 
hoben, auch findet eine Prämiirung der ausgeſtellten Gegenſtände 
nicht ſtatt. W. M. 

Skurz, 22. Mai. (Dem Fleiſchermeiſter Joſeph Behrendt) 
hat die „Staatsb. Zig.“ aus einer von ihr veranftalteten Samm⸗ 
lung 120 Mk. geſchickt, wofür der Empfänger dankt, da er ſich 
nach feiner Freilaſſung mit feiner Familie in größter Noth be⸗ 
funden. Während ſeiner faſt ein volles Jahr währenden Unter⸗ 
ſuchungshaft hat ſeine Frau, die kurz vor ſeiner Verhaftung nieder⸗ 
gekommen war, ein Stück der Wirthſchaft nach dem andern ver⸗ 
äußern müſſen, und erſt in den letzten Monaten, als die Noth 
aufs Höchſte geſtiegen war, erhielt ſie auf wiederholtes Bitten 
monatlich 6 Mk. Unterſtützung aus Gemeindemitteln. Dazu kam 
noch, daß die Frau, welche 10 Tage vor der Verhaftung Behrendt's 
in Wochen gekommen war, am Tage der Verhaftung von zwei 
Gendarmen zur Vernehmung vorgeführt wurde und in Folge der 
furchtbaren Aufregung in eine ſchwere Krankheit verfiel. Als 
Behrendt freigeſprochen war, mußte er ſich von ſeinem Vertheidiger 
drei Mark borgen, um nach Hauſe gelangen zu können; denn er 
war völlig mittellos und für unſchuldig Verhaftete giebt es ja 
keine Entſchädigung! 

Braunsberg, 22. Mai, (Eröffnung der Bahnſtrecke Wormditt⸗ 
Mehlſack.) Den Meldungen verſchiedener Provinzialblätter ent⸗ 
gegen, welche den Eröffnungstermin der Strecke Wormditt⸗Mehlſack 
und Kobbelbude⸗Mehlſack auf den 4. Juni angeben, erfährt das 
hieſige „Kreisblatt“ als zuverläſſig, daß es bei den Dispositionen 
verbleibt, wonach die landespolizeiliche Abnahme am 5. Juni, 
die betriebstechniſche Abnahme an einem noch feſtzuſtellenden Termin 
im Laufe des Juni und die Eröffnung am 1. Juli cr. ſtatt⸗ 
finden wird. 

Königsberg, 22. Mai. (Statiſtiſches.) Bei uns kommt 
ein Arzt auf je 10 405 Einwohner im Kreiſe Allenſtein, auf 
4544 im Kreiſe Braunsberg, auf 9415 im Kreiſe Pr. Eylau, 
auf 7312 im Kreiſe Fiſchhauſen, auf 4251 im Kreife Friedland, 
auf 7426 im Kreiſe Gerdauen, auf 9309 im Kreiſe Heiligen⸗ 
beil, auf 9300 im Kreiſe Heilsberg, auf 4542 im Kreiſe Pr. 
Holland, auf 53 209 im Landkreiſe Königsberg (wobei allerdings 
zu berückſichtigen iſt, daß die meiſten Landbewohner bei uns ärzt⸗ 
liche Hilfe aus der Stadt Königsberg ſuchen), auf 3225 im 
Kreiſe Fabian, auf 5433 im Kreiſe Memel, auf 9490 im Kreiſe 
Mohrungen, auf 14 373 im Kreiſe Neidenburg, auf 14 446 im 
Kreiſe Ortelsburg, auf 9653 im Kreiſe Oſterode, auf 7352 im 
Kreiſe Raſtenburg, auf 6317 im Kreiſe Röſſel, auf 4537 im 
Kreiſe Wehlau (mit Einrechnung der Aerzte der Provinzial⸗Irren⸗ 
Auſtalt Allenberg). Mithin find in Bezug auf ärztliche Hilfe 
die ſüdlichen Kreiſe des Regierungsbezirks am ſchlechteſten daran; 
es ſind freilich auch die ärmſten. Verſchiedene Perſonen betreiben 
die ärztliche Praxis, ohne vorſchriftsmäßig approbirt zu ſein, ſo 
ein Schullehrer in Elderwangen, ein zweiter in Petersdorf, ein 
Schneider in Heilsberg, ein penſionirter Steuerexekutor in Barten⸗ 
ſtein, ein Dorfzimmermann im Mohrunger Kreiſe, ein Rentier 
in Neldenburg, ein ſogen- Homäspath in Tapiau u. a. m. Ob⸗ 
wohl die Königl. Regierung gegen dieſe Perſonen wiederholt 
wegen Kurpfuſcherei eingeſchritten iſt, ſcheint deren Praxis auch 
heute noch zu blühen. 

Königsberg, 23. Mai. (Zur Anweſenheit des Kronprinzen. 
Denkmal für den General von Gottberg.) Wie die „K. H. Z.“ 
erfährt, wird der Kriegerverein Königsberg bei der Ankunft des 
Rronprinzen unter dem Kommando eines Ausſchußmitgliedes auf 
der Strecke vom Torfmarkt bis zum Regierungsgebäude Spalier 
bilden. — Im Weiteren hat der Kronprinz ſein Erſcheinen bei 
einer von ſämmtlichen Kriegervereinen Oſtpreußens am 4. Juni 
9 Uhr Vormittags auf Herzogsacker veranſtalteten Parade zuge⸗ 
ſagt. Die Parade wird von dem Ausſchußmitgliede Herrn Major 
von Sanden kommandirt werden. Die Betheiligung der Krieger⸗ 
vereine aus der Provinz wird nach den ergangenen Anmeldungen 
eine ſehr zahlreiche ſein. — Wie das genannte Blott ferner hört, 
werden die Offizier⸗ und Militärbeamten des 1. Armeekorps ihrem 
dahingeſchiedenen kommandirenden General v. Gottberg ein Grab⸗ 
denkmal ſetzen laſſen. 

Aus Maſuren, 22. Mat, (Verſchiedenes.) Am vergangenen 
Mittwoch fiel in die Heerde des Beſitzers W. bei Marggrabowa 
ein tollwuthkranker Hund ein und biß gegen zehn Schafe und 
mehrere Stück Rindvieh. Der Hirte, ein 11jähriger Schulknabe, 
kletterte in ſeiner Angſt auf eine Fichte und rettete ſich ſo. Dem 
Befiger paſſirte vor mehreren Jahren daſſelbe; die Thiere wurden 
damals toll und es mußten 11 Stück Vieh, 6 Pferde und über 
20 Schafe erſchoſſen werden. — In Cielowka hatte ein Mädchen 
ein Kind zur Welt gebracht und daſſelbe im Ofen verbrannt. 
Die Sache iſt aber ans Tageslicht gekommen; die Knochenreſte 
wurden als Menſchenknochen erkannt und es erfolgte die Verhaf⸗ 
tung der Kindes mörderin. 

Bromberg, 22. Mal. (Verſchiedenes.) Zu dem heute von 
hier nach Berlin abgelaſſenen Extrazuge ſind etwa 70 Billets 3. 
und 25 Billets 2. Klaſſe verkauft worden. — In dem 
benachbarten N. ſtarb, wenigſtens anſcheinend, der dortige Orts⸗ 
ſchulze H. In üblicher Weiſe wurde die Leiche gewaſchen, und 
hierauf entfernten ſich die Angehörigen, um feuchten Sand herbei⸗ 
zuſchaffen, auf den Leichen bis zur Beſtattung gebettet zu werden 
pflegen. Freudig überraſcht waren dieſelben als ſie bei ihrer 
Rückkehr den angeblich Verſtorbenen im Adamskoſtüm im Zimmer 
auf- und abgehend vorfanden. 

Bromberg, 23. Mai. (Zahlung von Beihülfen.) Wie das 
„P. T.“ hört, kommen jetzt die auf Grund des 8 1 a des Geſetzes 
vom 8. April d. J. bewilligten Beihülfen an die durch Hoch⸗ 
waſſer der Weichſel Geſchädigten im Landkreiſe Bromberg zur 
Zahlung. Die Geſammtſumme beträgt 39,793 Mk. und ver⸗ 
theilt ſich auf Bewohner von 27 Ortſchaften bezw. Beſitzungen. 


Fofales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 26. Mai 1885. 

— (Militäriſches.) Oberſt Hann v. Weyhern, 
beauftragt mit der Führung der 4. Kavallerie⸗Brigade, iſt zur 
Muſterung des Ulanen⸗Regts. Nr. 4 hier eingetroffen. 

— Gahlung von Beihülfen.) Die auf Grund 
des § la des Geſetzes vom 8. April d. J. bewilligten Bei⸗ 
hülfen an die durch Hochwaſſer der Weichſel Geſchädigten kommen 
jetzt zur Auszahlung. Für den Kreis Thorn iſt eine Summe 
von 125.196 Mk. angewieſen worden. Die auf die einzelnen 
Beſitzer entfallenden Beträge können bei der Königlichen Kreiskaſſe 
erhoben werden. 

— (Die hieſige Dachdecker⸗-Innung) hielt 
heute im Schumann'ſchen Lokale ihr Quartal ab, zu welchem 
mehrere Gäfte aus Bromberg, Graudenz ꝛc. nach hier gekommen 


waren. Der Feſtſaal war mit den Emblemen der Innung ge⸗ 
ſchmückt; auch war die neu angeſchaffte, kunſtvoll aus Holz ge⸗ 
ſchnitzte Innungs⸗Lade ausgeſtellt. Um 11 Uhr Vormittags er⸗ 
öffnete Herr Obermeiſter Lohmeyer die Sitzung und begrüßte die 
Mitglieder der Innung, ſowie die erſchienenen Gäſte. Nach einer 
kurzen Rede, in welcher Herr Obermeiſter Lohmeyer auf den Zweck 
und die Bedeutung der neu angeſchafften Lade hinwies, wurde in 
die Berathung der auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände 
getreten. ad I wurden als Mitglieder der Innung aufgenommen 
die Dachdeckermeiſter W. Krutkowski⸗Graudenz, R. Küchler⸗Stras⸗ 
burg, F. Beil⸗Strasburg, J. Rotſch⸗Graudenz, A. Hubert⸗Kulmſee 
und C. Müller⸗Schönſee. ad II wurden 5 Lehrlinge ein- und 
3 Lehrlinge ausgeſchrieben. Herr Obermeiſter Lohmeyer hielt an 
die ein⸗ und ausgeſchriebenen Lehrlinge eine Anſprache, in welcher 
er ſie in Bezug auf ihre Stellung im geſchäftlichen Leben belehrte 
und ermahnte, und ließ ſich von den Lehrlingen die Verſicherung geben, 
daß ſie die ihnen auf den Lebensweg gegebenen Regeln befolgen würden. 
ad III wurde eine von dem Vorſtande der Innung in ſeiner 
Sitzung vom 15. d. Mts. gefaßte Reſolution, wonach die 
Innung ihren Beitritt zum Zentral-Innungs⸗Verband in Berlin 
erklärt, angenommen. Damit war die Tagesordnung erledigt. 
Herr Obermeiſter Friebel⸗Bromberg gab noch in einer kurzen 
Rede dem lebhaften Wunſche Ausdruck, daß die Mitglieder der jungen 
Thorner Innung ſich durch treues Zuſammenhalten auszeichnen 
möge. Hierauf wurde das Mittagseſſen eingenommen und ſo— 
dann einige Stunden in zwangloſer Unterhaltung bei einem Glaſe 
köſtlichen Maitranks verbracht. Hierbei brachte Herr Obermeiſter 
Friebel⸗Bromberg ein dreimaliges Hoch aus auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer, den Beſchützer des Reiches und den Förderer des deutſchen 
Handwerks, Allerhöchſtwelcher, unterſtützt von dem Fürſten Bismarck, 
eifrigſt beſtrebt ſei, dem darniederliegenden Handwerk zu helfen 
und ſein altes Anſehen wiederherzuſtellen. Zum Schluſſe nahm 
Herr Obermeiſter Lohmeyer das Wort, um die Innungsmitgliever 
auf die großen und ſchweren Pflichten hinzuweiſen, welche erfüllt 
werden müßten, wolle die Innung die ihr vorgeſteckten Ziele er- 
reichen. Mit der an die Anweſenden gerichteten Bitte, beim 
nächſten Quartal recht zahlreich zu erſcheinen, erklärte der Herr 
Obermeiſter die Sitzung — gegen 4 Uhr Nachmittags — für 
geſchloſſen. 

— (Zur Ausweiſung der ruſſiſch⸗polniſchen 
Ueberläufer.) Heute Vormittag wurden durch einen Trans⸗ 
porteur ca. 20 von der Ausweiſungsmaßregel betroffene polniſche 
Ueberläufer, lauter Juden, mit Weib und Kindern per Bahn über 
die Grenze gebracht. 

— (Der Verkehr) während der Pfingſtfeiertage war 
unter der Gunſt des Wetters, welches das „liebliche“ Feſt — 
wie Goethe ſo ſchön ſagt — auch wirklich als ſolches erſcheinen 
ließ, ein ſehr ſtarker. Die Wirthe, namentlich in der Umgebung 
der Stadt, haben meiſtentheils ein brillantes Geſchäft gemacht. 
Die Konzerte ꝛc. erfreuten ſich faſt allerorten einer guten Frequenz. 
Heute iſt der „dritte“ Feiertag, wo ſo Mancher ſich noch nicht 
in die nüchterne Proſa des Alltagslebens hineinfinden kann, 
ſondern noch in ausgelaſſener Fröhlichkeit den Feſtesfreuden huldigt. 

— (Ein feierlicher Akt) vollzog ſich am erſten 
Pfingſtfeiertage in der Buchdruckerei des Herrn C. Dombromsti 


aus Anlaß des Austritts zweier Jünger Gutenbergs aus ihrem 


Lehrverhältniß: des Sohnes des Herrn D., Alfred Dombrowski, 
und des Sohnes des verſtorbenen Buchbindermeiſters Wedekindt, 
Johannes Wedekindt. An der Feierlichkeit nahm das geſammte 
Geſchäftsperſonal Theil. Nachdem Herr D., der Lehrherr, die 
nunmehr in den Buchdruckergehülfenſtand getretenen jungen Leute 
eindringlich ermahnte, niemals vom Pfade der Tugend zu weichen 
und unverdroſſen an ihrer weiteren Ausbildung zu arbeiten, 
betonte derſelbe es mit Schärfe, daß neben der mangelhaften 
Fachbildung, wie ſie mit unſeren gewerblichen Mißſtänden Haud 
in Hand gehe, die geſunkene Standesehre hauptſächlich Schuld ſei 
an dem Unglück vieler Menſchen. Ohne das Bewußtſein nämlich, 
einem reſpektablen Stande anzugehören, den man niemals beſchimpfen 
dürfe, verſumpfen viele Menſchen und verlieren die nöthige Energie, 
welche zum Fortkommen in der Welt unbedingt nothwendig iſt. 
„Wollt Ihr alſo Euch ſelbſt und auch andere Menſchen beglücken“, 
ſo ſchloß der Herr Prinzipal ſeine Anrede, „dann haltet den 
Stand, in den Ihr heute aufgenommen ſeid, den Buchdruckergehülfen⸗ 
ſtand in Ehren, und achtet ſtreng darauf, daß nicht das, was 
man macht, ſondern wie man es macht, den Werth des 
Menſchen beſtimmt und die Stufenleiter zu ſeinem Glück oder 
Unglück iſt!“ — Dem Aktus der Freiſprechung folgte ſpäter ein 
Kommers in einem in der Nähe der Stadt gelegenen Gartenlokal, 
welcher die Jünger Gutenbergs bis ſpät Abends in fröhlicher 
Stimmung zuſammenhielt. 

— (Thorner Fechtverein.) Die Vertzuügungstour, 
welche der Fechtverein Thorn geſtern am 2. Pfingſtfeiertage nach 
Ottlotſchin unternahm, verlief, vom prachtvollſten Wetter begünſtigt, 
in ſchönſter, allſeitig befriedigender Ordnung. Der Zug, welcher 
Mittags 12 Uhr 15 Min. von Bahnhof Thorn abfuhr und die 
Theilnehmer des Ausflugs nach dem Beſtimmungsorte brachte, 
war von ca. 200 Perſonen beſetzt. In Ottlotſchin ange⸗ 
kommen, ging es mit Muſik nach dem Feſtplatze, den Herr 
Bahnhofsreſtaurateur und Fechtmeiſter de Comin auf das Präch⸗ 
tigſte hatte ſchmücken laſſen. Bei Konzert, Geſang und Tanz ent⸗ 
wickelte ſich hier nun ein heiteres Leben und Treiben. Nach dem 
Spaziergang nach der Grenze, der unter Vorantritt der Muſik 
unternommen wurde, begann auf dem Feſtplatze die Verlooſung. 
Es wurden die von den Mitgliedern, den Gönnern und Freunden 
des Vereins geſpendeten Geſchenke, zum Theil recht werthvolle, 
verlooft, Die Pfefferkuchen⸗Bude, ſowie der Schießſtand und die 
Fechtwage wurden ſtark frequentirt, ſo daß der Fechtverein auch 
mit dem finanziellen Erfolge dieſes Sommervergnügens zufrieden 
fein darf. — Den beſonderen Dank aller Theilnehmer des Aus- 
flugs verdienen Herr de Comin für prompte und vorzügliche Be⸗ 
wirthung, Herr Bahnhofsvorſteher Schwanz für die umfichtige 
und liebenswürdige Leitung auf dem Bahnhofe und die Herren 
John und Huhn für ihr freundliches Entgegenkommen, welches 
ſie dem Verein durch das gute Arrangement beim Ueberſetzen über 
die Weichſel bezeigten. 

— (Wegen Beleidigung) iſt der Redakteur des 
polniſchen Blattes „Wielkopolanin“ zu 150 Mk. Geldſtrafe ev. 
10 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Im „W.“ wurde im 
Februar v. J. eine Kulmer Korreſpondenz veröffentlicht, durch 
welche ſich das in Kulm garniſonirende Jägerbataillon beleidigt 
fühlte. Seitens des Generalkommando's wurde der Strafantrag 
geſtellt, der zu obiger Verurtheilung führte. 

i — (Der „Reichsanzelger“) veröffentlicht das Geſetz, 
betr. Ueberweiſung von Beträgen, welche aus landwirthſchaftlichen 
Zöllen eingehen, an die Kommunalverbände, vom 14. Mai 1885. 

— Gur Warnung.) Die Zeit iſt gekommen, in 

welcher die Birken in den Wäldern angebohrt werden, um von 


Menge aus quellenden Saft zur Bereitung 
des ſogenannten Birkenweines zu gewinnen. Leider giebt es ge⸗ 
wiſſenloſe Perſonen genug, welche das Bohrloch nicht wieder ver⸗ 
ſtopfen und den Baum der vollſtändigen Entkräftigung ausſetzen. 
Die Förſter und Waldaufſeher haben daher jetzt ein wachſames 
Auge auf dieſes keineswegs erlaubte Treiben. 
— (Durch neuere Unterſuchungen) ift feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß die beſonders bei Dienſtmädchen ſo häufig vor⸗ 
kommende Entzündung an den Fingern durch einen Pilz verur⸗ 
1 


ihnen den in reichlicher 


ſacht wird, welcher beſonders im Spülwaſſer und im friſchen 
Rindfleiſch vorkommt. Es mag dies eine Mahnung für die Dienſt⸗ 
mädchen ſein, ſich nach dem Spülen der Gefäße und nach dem 
Zerkleinern friſchen Rindfleiſches jedesmal die Hände mit warmem 
Seifenwaſſer ſorgfältig zu reinigen und abzutrocknen. 


Legge 


eſche der „Thorner Preſſe“. 
awichoſt, 20 Maß Waſſerſtand geſtern 3,13 
Meter. Das Waſſer fällt. 
Warſchau, 26. Mai. 
2,85, heute 2,74 Meter. 


Mannigfaltiges. 

Frankfurt a. O., 21. Mai. (Kampf um's Daſein.) Auf 
einem Baum in der Dammvorſtadt niſtet ein Storchpaar, das 
bereits für junge Brut zu ſorgen hat. Unterhalb des Neſtes hat 
ein Sperlingspaar ſich eingerichtet. Das erſchaute eine Katze 
und kletterte den Baum hinauf, die junge Sperlingsbrut als 
willkommene Beute zu erfaſſen. Herr Storch, auf einem Bein 
im Neſte ſtehend, ſah dieſem Beginnen ruhig aber aufmerkſam zu. 
Als die Katze auf dem oberſten Aſt war, bog ſich der Storch 
aus dem Neſt, faßte die Katze mit dem Schnabel am Halſe, hob 
ſie in die Höhe und ließ ſie zur Erde fallen. Freilich geſchah 
ihr damit kein Schaden; aber wiederkommen wird ſie wohl 
ſchwerlich, denn furchterfüllt ſchoß fie in wilden Sätzen davon. 

Dresden, 22. Mal. (Folgende Reſolution) hat die in 
Dresden tagende General-Berfammlung des Vereins für die 
Rübenzucker⸗Induſtrie des deutſchen Reichs angenommen: „1. daß 
das bisherige Syſtem der Beſteuerung des Rohmaterials, ſo lange 
auf die wechſelnde Qualität der Rübe in verſchiedenen Jahren 
eine billige Rückſicht genommen wird, im Intereſſe der weiteren 
günſtigen Entwickelung der Induſtrie beibehalten werden muß, 2. 
daß in Erwägung der Thatſache, daß die Verhältniſſe der Induſtrie 
ſich ſeit zwei Jahren weſentlich verändert haben, es nothwendig 
erſcheint, bei Feſtſtellung des zu erwartenden neuen Geſetzes die 
Induſtrie nochmals zu hören.“ 

New⸗ Mork, 22. Mai. (Eine Heirath en gros.) Am 
Landungsplatze der Einwanderer in New⸗York (Caſtle Garden) 
ſah man kürzlich mehrere Tage häufig eine Gefellihaft von 24 
gut ausſehenden Männern, deren Geſichter eine große Erwartung 
ausdrückten. Der Dampfer „Werra“ kam an und unter den 
418 Zwiſchendeckspaſſagieren befanden ſich 24 rothwangige und 
flachshaarige Mädchen im Alter von 17 bis 21 Jahren, welche 
eiligſt die Landungsbrücke paſſirten und mit Ungeduld die Regu⸗ 
lirung ihrer Papiere erwarteten. Als dies endlich geſchehen, 
ſtürzten ſie alle 24 auf jene 24 Männer zu, welche ſie mit 
offenen Armen empfingen. Die 24 Männer waren aus Mauch⸗ 
| Chung in Pennſylvania, woſelbſt fie in Kohlengruben arbeiten. 

Dort iſt es ihnen unmöglich, ſich mit einer Frau zu verſehen, 
und, kurz entſchloſſen, hatten dieſe Männer einen Vertreter nach 
Ungarn geſendet, mit dem Auftrage, 24 arbeits⸗ und heiraths⸗ 
luſtige Mädchen hinüber zu bringen. Die Männer ſchienen mit 
ihren Frauen äußerſt zufrieden zu ſein. Um Streitigkeiten zu 
vermeiden, hatten ſie um die Reihenfolge der Wahl unter den 
Mädchen gelooſt. Die 48 glücklichen Menſchen reiſten Abends 
nach Mauch⸗Chung ab, wo ſofort die 24 Hochzeiten ſtattfanden. 


| Gemeinnütziges. | 

(Wie man Blattläuſe vertilgt) iſt eine 
Frage, die jeden Blumenfreund das eine oder andere Mal 
ſicher ſchon beſchäftigt hat. Mögen ſie den Pflanzen ſchaden 
oder nicht, ſo will man doch jedenfalls die Gegenſtände 
ſeiner Zucht und Pflege des Wohlgefallens und der Augen⸗ 
weide frei erhallen von Gegenſtänden des Widerwillens und 
Ekels wie es die Blattläuſe ſind. Die vielen und mancherlei 
dagegen empfohlene Mittel beweiſen, eben durch ihre große 
Zahl ſchon, daß auf keines unbedingt zu rechnen, daß die 


Waſſerſtand geſtern 


Anwendung umſtändlich oder in irgend einer Weiſe bedenklich 
iſt. Dies gilt am meiſten von ſolchen, welche wohl die 
Läufe tödten, aber gleichzeitig Blüthen und Blätter durch 
Verbrennen mehr verunſtalten und ſchädigen, als es durch 
jene hätte geſchehen können. Als gutes Mittel wird folgendes 
angegeben: Man laſſe einen todten Fiſch einige Tage in 
einer Kanne Waſſer liegen; ſobald dieſes davon ſtark zu 
riechen beginnt, überbrauſe man damit die Pflanzen, welche 
man von den Blattläuſen zu befreien wünſcht. Ein paar 
Tage nach einander angewendet, macht es dieſe ſicher ver⸗ 
ſchwinden, ohne den Pflanzen irgendwie zu ſchaden. Selbſt⸗ 
verſtändlich müſſen des widrigen Geruches wegen Zimmer- 
pflanzen dazu ins Freie gebracht und dort belaſſen wer den, 


bis ſich derſelbe nach einiger Zeit wieder ganz verloren hat. 
Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn 
elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 26. Mai. 
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Ruf. Banknoten 
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Septb.⸗Oktober Ki . 1181—75|181—50 
von Newyork lok o . . 4 103—50 103 f 
Rogen: loko ee ER: | 147 
Suntegull ... 17 . 1149 148 Bi 
Juli⸗Auguſt N rens 150—25 
Septb.⸗ Oktober 1155 154 —25 
Rüböl: Mai⸗ Juni En 8 50—70 
ö Septb.⸗ Oktober . . 4 51-80] 51—60 
Spiritus: loko e 444 —20 44—30 
Mai⸗Inni2i 1 4440| 4430 
Auguſt⸗ Sept. [ 4620| 46 f 
Septb.⸗ Oktober 46—70| 46—60 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. Mai 1,58 m, 
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Verlobungs-Anzeige. 


Die Verlobung meiner Tochter Hlise mit 
dem Königlichen Major im Grossen General- 
stabe, Herrn Keyler, beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen. 

Friedefeld, im Mai 1885. 

Frau Rittergutsbesitzer A, Borohert 
geb. Gamp. 


Meine Verlobung mit Fräulein Blise 
Borchert, Tochter des verstorbenen Ritter- 
gutsbesitzers Herrn Borohert und seiner 
Frau Gemahlin Auguste Borohert geb. 
Gamp,beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 

Thorn, den 23. Mai 1885. 

Keyler, 
Major im Grossen Generalstabe. 
FTC 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Frau Ww. Rohloff 


N 5 , . . 5. 8. K K. NN N E . HER 
eute Nachmittag 6 Uhr verſchied 


19 nach kurzem Leiden mein lieber 
guter Gatte, unſer theurer Vater, 
Bruder und Schwager, der Hotelbeſitzer 


August Hempler 


in noch nicht vollendetem 47. Lebensalter. 
Dies zeigen tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, an 

Thorn, den 25. Mai 1885. 

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Donnerſtag 
den 28. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr 
vom Trauerhauſe, Culmerſtraße 310, 
aus ſtatt. 
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Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Altſtadt Thorn, 
Band 1 Blatt 6, auf den Namen des Uhr⸗ 
machers Gustav Willlmtzig eingetragene 
Grundſtück ſoll auf Antrag des Kaufmanns 
Arthur Willimtzig zu Thorn zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung unter den Miteigen⸗ 
thümern 

am 21. Auguſt 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneteu Gericht an Gerichts⸗ 
ſtelle Terminszimmer IV zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1200 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 21. April 1885. 

Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

Die Gruppe III des Haupt⸗Vereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe, beſtehend aus den Land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen Kulm, Thorn, 
Culmsee, Podwitz, Lunau Kokotzko, 
Kl. Ozyste, Brosowo und Lissewo ver: 
anſtaltet am 
Mittwoch den 10. Juni cr. in Kulm 

eine Gruppenſchau. 

Ausgeſtellt ſollen Rindvieh und Pferde 
werden. An Prämien werden für Rindvieh 
900 Mark, für Pferde 550 Mark vertheilt, 
außerdem Ehrenprämien (filberne und bronzene 
Medaillen und Diplome) bewilligt werden. 
Wünſchenswerth erſcheint die Ausſtellung von 
Schafen, Schweinen, Federvieh aller Art, land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthen u. ſ. w., 
doch können für dieſe Kategorien Prämien nicht 
bewilligt werden. Ueber die Bedingungen zur 
Beſchickung der Schau ertheilen die Vor⸗ 
ſitzenden der ſämmtlichen oben genannten 
Vereine, ſowie der Unterzeichnete Auskunft. 
An Standgeld wird auf der Ausſtellung 
erhoben: 

für Rindvieh . 1 M. 50 Pf. 

eee e 
tete 
Schweine und Schafe — „ 50 „ 
Ausſteller, die Nichtvereinsmitglieder ſind, 
zahlen das doppelte Standgeld. 

Anmeldungen zur Schau ſind bis zum 
1. Juni cr. an den unterzeichneten Schrift⸗ 
führer zu richten und zugleich das Standgeld 
zu entrichten. Nach der Ausſtellung findet um 
2 Uhr ein Diner im Wersche'ſchen Saale 
ſtatt. Der Preis des Couverts beträgt 3 Mark 
50 Pf. Anmeldungen zum Diner ſind bis 
zum 8. Juni cr. an den Unterzeichneten 
oder an Herrn Hotelier Lorenz zu richten. 

Das Entree zum Ausſtellungsplatz koſtet 
50 Pf.; die Begleiter des Viehes pp., deren 
Zahl anzugeben iſt, erhalten Freikarten. 

Kulm, den 6. Mai 1885. 
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Reformirte Gemeinde zu 
Thorn. 


Sonntag den 31. Mai, Vormittags 
10%, Uhr wird Herr Prediger Hoffmann 
aus Danzig in der Aula des Königl. 
Gymnaſiums 


fi 
Gottesdienſt und Abendmahl 


abhalten. Vorbereitung 10 Uhr. 
Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 


Guts⸗ Verkauf. 


Das Rittergut Sedlinen 
im Kreiſe Marienwerder bei Bahnhof Sedlinen, 
Station der Marienburg⸗Thorner Eiſenbahn, 
10 Kilometer von Marienwerder, 427 Hektar 
groß, landſchaftlich auf 241,000 M. geſchätzt, ſoll 
am 9. Juli d. J., 
Vormittags 11 Uhr 

im Herrenhauſe zu Sedlinen verſteigert werden. 
Kaufluſtige werden zu dieſem Termin eingeladen. 

Die — ſehr günſtigen — Kaufbedingungen 
werden auf Verlangen von hier aus mitgetheilt 
und ſind auch auf unſerem Bureau hier, ſowie 
bei unſerem Sequeſter in Sedlinen, welcher 
auch bei der etwa gewünſchten Beſichtigung 
des Gutes über daſſelbe mündlich Auskunft 
geben wird, einzuſehen. 

Marienwerder, den 28. April 1885. 

Kgl. Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Streckfuß. 


A. J. Radezewski, Uhrmacher 


Nr. 13 Brückenſtraße Nr. 13 
empfiehlt 


goldene Herren- und Damenuhren 
ſilberne Anker- und Cylinderuhren J Remontoirs 


Regulateure, Fabrikat: G. Becker in Freiburg i. Schl., Schwarzwalder Wand: 
uhren, Wecker ꝛc., ſowie Uhrketten in Silber, Donn echt Tami, Nickel und 
Stahl ꝛc. in großer Auswahl. 


„Reparaturen an Uhren und Muſikwerken werden ſorgfältig unter Garantie aus 
geführt. Preiſe billigſt. A. I. Radozewskl, Uhrmacher, Brückenſtraße 13. 
Am Montag den 1. Juni cr, |, il Jagdramſch 


Nachmittags 2 Uhr 

werde ich vor dem Hauſe des Gaſtwirths ee 1 
v. Dessonnek in Mocker Mittwoch den 27. 
einen Dampfdreſchkaſten mit Mai, Abends BUhe 
Bub ehör im Schützenhauſe. 

RR b Tagesordnung: 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ Berathung eines 

ſteigern. Nitz, Gerichtsvollzieher Verwendungs⸗ 
in Thorn. geſetzes betreffend 
Tüchtige und ordentliche en Fonds, welcher 
2 ich durch unfrei⸗ 
Steinſetz er, willige Beiträge an⸗ 


welche auch im Reihenpflaſter geübt ſind, finden 
ſofort von gleich bis zum Einwintern lohnende 
Beſchäftigung. 
Reiſegeld wird ſofort bei Antritt der Arbeit 
erſtattet. Rob. $Sa000, Steinſetzmeiſter, 
Königsberg i. Pr. 


geſammelt hat. 
J. A.: Nuntius. 


AN 
A 
— — 
H. Hamer, 


Burg auf Fehmarn. 


Fabrik und Lager 


Spezialität: 


Deutſches Tageblatt 


mit Sonntagsbeilage „Damenwelt“, 
welches in nationalem Sinne redigirt, täglich in Berlin erſcheint, koſtet 
pro Monat Juni nur 1 ME. 67 Pf. 
a (15 Pf. Beſtellgebühr) F 
und empfiehlt ſich durch feine Gediegenheit und Reichhaltigkeit. 
Alle Kaiſerl. Deutſchen Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen an. ie 
Berlin, Behrenftraße 29, W. Die Expedition. 


Die noch ſehr gute 


Holzeinrichtung 


Meine Badeauſtalt 


iſt eröffnet. J. RBelmann. 


G. A. Becker, 


Thorn Poſtamt III 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


iſt umzugshalber ſehr billig zu verkaufen. 


der Löwen⸗Apotheke zu Inowrazlaw 
— auch für ein Droguengeſchäft paſſend — 


von Schweizerkräuterkäſen offerirt in 
nur prima Waare, 

grüne Schweizerkräuterkäſe in Stücken 
von , Y, und ¼ Pfd. à 50 Kilo M. 30. 

gelbe Geſundheitskäſe (Appetitkäſe) in 
St. von /,, und ½ Pfd., à 50 Kilo M. 24. 

Limburger u. Sahnenkäſed 50 Kilo M. 14. 

In Kiſten von 5 bis 100 Kilo. 
Für En gros-Händler bedeutend billigere Preife. 


IL BRANDTACWWNAWROC KI 
besorgenaverwerthen 
} VTE & 
in allen Ländern. 
BB ERTTN U N 

g 718Frieanich Stnässie.78, | 
Pin möbl. Vorderzim. für 1—2 Herren m. 

- a. o. Penſion z. v. Seiligegeiſtſtr. 172 II. 
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Bohrungen, Brunnen-, 
Pumpen-, Fontainen- und 
Waſſerleitungs-Anlagen, 


beſonders garantirt dauerhaften Abeſſyniern bis 


Ostseebad Niendorf, 
Johannsen’s Hotel und Logirhaus. 


Eröffnung am 23. Mai. 


Poſt und Telegraph im Hotel, geöffnet vom 15. Juni bis 15. September. Omnibus⸗ 


100 und mehr Mt. Tiefe. Spezialität: Ein⸗ Verbindung nach Travemünde vom 15. Juni bis 15. September. Kalte und warme See 


richtung zur Verhütung des Aufhängens maſſiver bäder. Table d’hote 2 Uhr. Vor dem 1. 
Brunnen beim Senken und zur Vorbeugung Preiſe. Näheres durch den Beſitzer 


enen den 1 i eee e 
usnutzung der neueſten Erfahrungen un & 22 
rundſtücke 


Erfindungen. 
in guter Geſchäftslage ſind unter guten ſoliden 


Eigene Erfindungen: 
1) Bohrer zum ſchnellen Durchdringen von Bedingungen zu verkaufen durch 
Ernst Rotter. 


cr blauen Thon. it S 
2) Fontainen, in deren Abwaſſerbaſſin See⸗ : gekocht, 1,10 Mk., Mor: 
jungfern⸗, Delphine⸗ und Walfiſch⸗Figuren „ 
waſſerſpeiend jelbftthätig vom Fontainen⸗ kopf 80 Pf., Polniſche, Knoblauch⸗, 
waſſer getrieben periodiſch auf und unter Leber⸗ u. Blutwurſt 55 Pf. pro Pfund. 
taugen, Täglich friſche Saucischen, 40 Paar für 

3 Mk. Gulring. Wurſtfabrikant, Gerechte⸗ 

ſtraße, neben der Brauerei. 


3) Apparat zumSchnellſenken maſſiver Brunnen: 
10,000 Mark 


a) unter Waſſer, 
ſind gegen hypoth. Sicherheit zu vergeben. 


b) durch Schwemmſand, 
c) zum ſchnellen Reinigen alter Brunnen. 

Offerten in der Exped. d. Ztg. unter H. 5 

erbeten. 


UF Hypotheken⸗ 

FEN Kapitalien 

Sonnen -Schirme, auf 819 Janne uifinbbar pari Veit, 

Strümpfe ebenſo zu 4%, inkl. „ / —Amortiſation 
55 

Socken, 


und / / Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 

Handſchnhe, 

Rüſchen, 


d. Heyer, Gr.⸗Orſichau 
Spitzen, 


b. Schönſee Weſtpr. 
Schürzen, 


Sophas b 
und Matratzen, 

Oberhemden, 

Chemiſetts, 


ſowie Feder⸗Matratzen von 20 Mark an 
Kragen, 


eh Selen e 200. 
Manſchetten, 
Strohhüte für Knaben 


Polſterarbeiten jeder Art werden in 
zu ſehr billigen Preiſen bei 


und außer dem Hauſe gut und billig aus⸗ 
geführt. 
M. Jacobowski, 
Am Neuſtädtiſchen Markt 213. 


nentgeltlich. 2 


mit und ohne Wiſſen Ne zu beſeitigen. 


M. O. Falkenberg, Berlin C., Roſenthalerſtr. 62. 
er Villardtuch . 


in vorzüglichſter Qualität ab Fabrik. Beſtel⸗ 
lungen nimmt entgegen 
B. Willenius, Bromberg, 
Bahnhofſtraße 32. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 2 


Juli und nach dem 1. September ermäßigte 
H. Johannsen. 


Schützengarten. 
Heute Mittwoch den 27. Mai cr. 


Großes Militär-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie- Regiments Nr. 11. 
Anfang 7 Uhr Abends. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billets. 


Kissner’s Restaurant. 
Täglich 2 
Concert Geſangs-Vorträge. 
1 Anfang 7 Uhr Abends. 
Tüchtige Barbier- und 


Friſeur-Gehilfen 


erhalten in Königsberg und Provinz gute 
und dauernde Stellung durch unſer Nachweiſe⸗ 
Bureau, Königsberg, Koggenſtraße 42. Sollte 
eine Stelle augenblicklich nicht offen ſein, ſo 
erhalten die zugereiſten Gehilfen außer der 
Reiſeunterſtützung von 2,10 Mark noch für 
3 Tage Koſt und Logis auf unſerer Herberge 
gratis. 
Der Vorſtand der Barbier⸗, Friſeur⸗ 
und Perrückenmacher⸗Junung. 
De . 12 de 1 Meuſtädter Markt 147/48, 
1 Tadel in welchem ſ. l. J. ein 
Materialwaaren⸗Geſchäft betrieben wurde, iſt 
mit 1 Speicher und Ausſpannung vom 1. Okt. 
zu vermiethen. 


er Kalender. 
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